PRÜFUNGSMODALITÄTEN
 
 
ALTES TESTAMENT
Alternative I
1. Schriftliche Prüfung
Die schriftliche Prüfung bezieht sich auf die beiden letzten Semesterstoffe. Es werden zwei Hauptfragen gestellt, von denen nur eine zu bearbeiten ist. Es gibt keine Festlegung derart, daß die beiden Hauptfragen je unterschiedlichen Vorlesungsstoffen entnommen werden. Zusätzlich zu einer der beiden Hauptfragen sind drei Zusatzfragen kurz zu beantworten, die sich ebenfalls auf den Stoff dieser beiden Semester beziehen.
 
2. Mündliche Prüfung
a) Gegenstand der mündlichen Prüfung sind die drei restlichen Vorlesungsstoffe, und zwar in folgender Weise:
b) "Der Prüfling wählt zwei repräsentative Schwerpunkte", d. h. Schwerpunkte, "die auf dem Semesterstoff aufbauen und die Kenntnis des betreffenden Stoffes voraussetzen", "aus zwei der übrigen Vorlesungsstoffe" aus.
c) Die beiden Schwerpunkte müssen aus unterschiedlichen Textbereichen gewählt werden, d. h. sie können nicht beide aus erzählenden oder beide aus prophetischen oder beide aus weisheitlichen bzw. poetischen Texten ausgesucht werden. Beide Schwerpunkte können textbezogen sein, einer zumindest muß textbezogen sein.
d) Für jeden der beiden Schwerpunkte soll jeweils Sekundärliteratur im Umfang von vier wissenschaftlichen Aufsätzen mit insgesamt nicht mehr als 80 Seiten genannt und vorbereitet werden (falls gewünscht, können je zwei Aufsätze auch mit einer Monographie ausgetauscht werden, dann entfallen die oben genannten Seitenbegrenzungen).
e) "Einer der beiden Schwerpunkte wird ca. 10 Minuten geprüft." Dieser Schwerpunkt "wird wie bisher 15 Minuten vor der Prüfung bekanntgegeben".
f) Einer der beiden Stoffe der Vorlesungen, aus denen ein Schwerpunkt gewählt wurde, kann für das mündliche Examen abgewählt werden, er gilt als durch den Schwerpunkt "abgedeckt und bildet nicht mehr Prüfungsstoff der mündlichen Prüfung". Die abgewählte Vorlesung muß zusammen mit den beiden Schwerpunkten schriftlich benannt werden. Falls Prüfungsstoff ausgetauscht wird, (s. unten) kann für das mündliche Examen keiner meiner Vorlesungsstoffe zusätzlich abgewählt werden.
g) In den letzten fünf Minuten der mündlichen Prüfung wird Überblickswissen aus dem fünften Vorlesungsstoff und aus dem nicht abgewählten Semesterstoff, aus dem einer der beiden Schwerpunkte stammt, geprüft.
 
3. Nachbemerkung
Zwei der Semesterstoffe, die der mündlichen Prüfung zugrundeliegen, können wie bisher nach Absprache mit mir ausgetauscht werden. Aus beiden Austauschstoffen können auch die o. g. Schwerpunkte gebildet werden.
 
Alternative II
1. Schriftliche Prüfung:
vgl. Alternative I
 
2. Mündliche Prüfung:
a) Die knapp zwei Semesterstoffe, aus denen das Klausurthema gestellt wird, sind nicht mehr Gegenstand der mündlichen Prüfung.
b) Es gibt keine Schwerpunkte.
c) Die Kandidaten benennen einen der drei restlichen Semesterstoffe, den sie gründlich und umfassend vorbereitet haben. Aus diesem Stoff wird die erste Prüfungsfrage gestellt. Aus den restlichen beiden Prüfungsstoffen wird Überblickswissen geprüft.
d) Es gibt weder eine Festlegung über die zeitlichen Anteile der mündlichen Prüfung, noch wird die erste Prüfungsfrage 15 Min. vor der Prüfung bekanntgegeben, da ja nur ein Semesterstoff hierfür in Frage kommt.
 
 
NEUES TESTAMENT
1.
Prüfungsstoff
Der Prüfungsstoff besteht aus den Inhalten der im Stoffplan des jeweligen Prüfungssemesters verzeichneten vier Vorlesungen. (10 SWS in zwei Vorlesungen à 2 SWS - jeweis im WS - und zwei Vorlesungen à 3 SWS - jeweils im SS).
Es werden Schriften des Neuen Testaments des folgenden Curriculums
ausgelegt:
1. aus dem Bereich der Synoptiker (Mk oder Mt oder lukanisches Doppelwerk); 

2. aus dem Corpus Johanneum (Joh-Ev oder Joh-Briefe oder Apk); 

3. aus der neutestamentlichen Briefliteratur (Paulus oder Deutero-
bzw. Tritopaulus oder Katholische Briefe). 

Durch den semsterweisen Wechsel dieser drei literarischen Blöcke soll gewährleistet werden, daß die HörerInnen exemplarisch und in repräsentativer Breite mit den wichtigsten Autoren und Theologien des Neuen Testaments bekannt werden.
Examenskandidatinnen und -kandidaten, die nicht alle relevanten Vorlesungen in Tübingen gehört haben (z. B. wegen Auswärtssemestern), sollen sich den jeweiligen Vorlesungsstoff mit Hilfe von Kommentaren, Sekundärliteratur beziehungsweise im Auswärtssemester gehörtem
Vorlesungsstoff eingenständig erarbeiten. Um rechtzeitige Kontaktaufnahme mit dem Lehrstuhlinhaber wird gebeten. 

2. Schriftliche Prüfung
a) Gegenstand der schriftlichen Prüfung sind die beiden zuletzt gelesenen Vorlesungen.
b) Zur Wahl gestellt werden zwei Hauptthemen, von denen eines zu bearbeiten ist. (Nota bene: Die beiden Themen können aus der gleichen Vorlesung stammen oder je aus einer der beiden).
c) Zu jedem Prüfungsthema werden zwei Zusatzfragen gestellt, die beantwortet werden müssen (hier besteht keine Wahlmöglichkeit). Die beiden Zusatzfragen decken die Vorlesung ab, aus der das gewählte Prüfungsthema nicht stammt. Es handelt sich hierbei nicht um Detailfragaen, sondern um Fragen grundsätzlicher Art (Überblicks- und Grundwissen). Dementsprechend sind sie nur kurz, d. h. stichwortartig oder auch in Form einer (verständlichen) Skizze zu beantworten. Zur Bewertung der Zusatzfragen: Die jeweilige Zusatzfrage kann a) gut, b) ausreichend oder c) nicht ausreichend beantwortet sein. Dies kann sich mit 0,3 Notenpunkten pro Zusatzfrage positiv (gut beantwortet) oder negativ (nicht ausreichend beantwortet) auf die Endnote der schriftlichen Prüfung auswirken. Die lediglich ausreichende Zusatzfrage hat keine Veränderung der Notenpunkte zur Folge.
d) Die Gesamtnote der schriftlichen Prüfungsarbeit setzt sich somit aus zwei Elementen zusammen:
1. der Note für die Beantwortung des Hauptthemas 

2. den Notenpunkten für die Beantwortung der beiden Zusatzfragen  

3.
Mündliche Prüfung
a) Nur die beiden Vorlesungen des Stoffplans, die in der schriftlichen Prüfung keine Berücksichtigung fanden, sind Gegenstand der mündlichen Prüfung.
b) Prüfungsthemen im einzelnen sind die im Stoffplan verzeichneten griechischen Texte und Exkurse.
c) 15 Min.vor der mündlichen Prüfung hat jede(r) Kandidat(in) die Möglichkeit, sich am Lehrstuhl unter Aufsicht auf den griechischen Text vorzubereiten, der dann zunächst Gegenstand des Prüfungsgesprächs sein wird. Ein griechisch-deutsches Lexikon steht zur Verfügung.
 

4. Hinweise zur Vorbereitung der Prüfung
Eine frühzeitige Planung und Vorbereitung des Examens wird dringend empfohlen. Es ist möglich, eine der beiden nicht in Tübingen gehörten Vorlesungen gegen eine entsprechende Vorlesung der Auswärtssemester auszutauschen. In diesem Fall sollte Rücksprache mit dem Prüfer stattfinden.
 

5. Prüflinge mit Schwerpunkt Neues Tesament
Gegenstand der mündlichen Prüfung sind Schwerpunktthemen, die mit dem Lehrstuhlinhaber abzusprechen sind.
 
 
BIBLISCHE EINLEITUNG
1. An auswärtigen Universitäten erbrachte und abgeprüfte Studienleistungen in den Einzeldisziplinen Geschichte Israels I/II und die Einleitung in das Alte/Neue Testament werden nach Vorlegen eines entsprechenden Prüfungsnachweises voll anerkannt.
2. Zu Beginn eines jeden Semesters veranstalte ich mit den Damen und Herren, die zu Ende dieses Semesters das Vordiplom ablegen, ein Prüfungskolloquium, in dem wir miteinander über den prüfungsrelevanten Stoff bzw. seine Abgrenzung sprechen (Verhältnis Vorlesungsstoff - Prüfungsstoff 100 : 80).
 
 
ALTE KIRCHENGESCHICHTE
1. Prüfungsstoff
Die Alte Kirchengeschichte wird in einem Zyklus von vier Semestern vorgetragen. Dabei wird ein Überblick von den ersten außerbiblischen Zeugnissen für das Christentum bis in die Zeit Kaiser Justinians (+ 565) geboten, der sowohl die theologische Literatur der alten Kirche, welche für die gesamte Glaubensgeschichte grundlegend wurde, einschließt (Patrologie), als auch die archäologischen Zeugnisse des spätantiken Christentums. Schwerpunktmäßig werden die wichtigsten Themen, Schriften und Monumente besprochen. Der Vorlesungsstoff bietet den Prüfungsstoff.

2. Prüfungsvorbereitung
Im Lehrstuhlbüro für Alte Kirchengeschichte bzw. auf der Homepage des Lehrstuhls  ist zu Beginn des Semesters eine Liste erhältlich mit genauen Literaturangeben zu den Prüfungsthemen und den patristischen Schriften, die Gegenstand der Prüfung sind. Diese bildet die Grundlage der Prüfungsvorbereitung. Zudem wird in jedem Semester eine Quellenlektüre angeboten, die der gemeinsamen Lektüre ausgewählter Schriften dient, die in den Vorlesungen besprochen werden und Prüfungsthema sind. Auf diese Weise dient die Quellenlektüre der Vertiefung des Vorlesungsstoffs. Zusätzlich findet in jedem Semester ein Prüfungskolloquium statt, in dem die Themen des Stoffplans durchgesprochen werden.

3. Schriftliche Prüfung
Es werden jeweils zwei Fragen bzw. Themen gestellt. Eines davon ist ein patristisches, welches im Zusammenhang der in der Quellenlektüre studierten Texte steht. Zu beiden Fragen bzw. Themen ist ein kleiner, konzentrierter Essay bzw. eine Interpretation zu schreiben. 
Die Aufteilung der für die Kirchengeschichte insgesamt zur Verfügung stehenden Zeit (3 Stunden) liegt beim Examenskandidaten; es ist aber zu empfehlen, ungefähr die Hälfte der Zeit für die Fragen bzw. Themen der Alten Kirchengeschichte zu verwenden.
Die Note aus der schriftlichen Prüfung (Klausur) ergibt sich aus den beiden Teilnoten in Alter und Mittlerer/Neuerer Kirchengeschichte.

4. Mündliche Prüfung
Ungefähr die Hälfte der Kandidaten wird im Fach Alte Kirchengeschichte geprüft. Die Prüflinge haben ein Vorschlagsrecht für die Wahl des Prüfers. Prüfungsstoff der mündlichen Prüfung in Alter Kirchengeschichte sind jeweils zwei Themen aus dem Stoffplan jedes Semesters nach Wahl der Prüflinge (insgesamt acht Themen). Davon kann eines als Spezialthema benannt werden, mit dem die Prüfung beginnt. Eine entsprechende Themenliste reichen die Studierenden vor der Klausur beim gewählten Prüfer ein. Wurde eines der acht Themen in der Klausur behandelt, entfällt es für die mündliche Prüfung. 

5. Gesamtnote
Die Gesamtnote setzt sich hälftig aus der Note der schriftlichen und der Note der mündlichen Prüfung zusammen.

MITTLERE UND NEUERE KIRCHENGESCHICHTE
1. Prüfungsstoff
Die mittlere und neuere Kirchengeschichte wird in einem Zyklus von vier Semestern vorgetragen. Die Vorlesung versucht, einen Überblick über die Entwicklung von ca. 450 bis zum Ende des Zweiten Vatikanischen Konzils zu geben. Dabei werden schwerpunktartig bestimmte Kernthemen und Wendepunkte behandelt. So bedeutet der Überblick gleichzeitig Konzentration auf einige wesentliche Akzente. Für die Studierenden ist sichergestellt, dass in der Prüfung nur der Stoff verlangt wird, der tatsächlich gelesen wurde.

2. Prüfungsvorbereitung
Im Seminarbüro für Mittlere und Neuere Kirchengeschichte bzw. auf der Homepage des Lehrstuhls  ist zu Beginn eines jeden Semesters eine Liste mit Prüfungsthemen und eine Liste mit genauen Literaturangaben zu diesen einzelnen Prüfungsthemen erhältlich. Diese Liste bildet die Grundlage für die Prüfungsinhalte. Zudem wird in jedem Semester ein wöchentliches Kolloquium angeboten, in dem einerseits die auf der Liste genannten Prüfungsthemen der vergangenen Semester behandelt werden, andererseits aber auch der Stoff der laufenden Vorlesung aufgearbeitet wird. Im Kolloquium geht es u. a. darum, den Stoff methodisch für eine Präsentation in der schriftlichen und mündlichen Prüfung aufzuarbeiten, um den Studierenden über vier Semester hinweg eine kontinuierliche Vorbereitung auf das Vordiplom zu ermöglichen. Angezielt ist eine Arbeitsweise, die sich nicht erst im Examenssemester mit der ganzen Stofffülle konfrontiert sieht. Darüber hinaus dient das Kolloquium dazu, weiter reichende Perspektiven zu entwerfen und Zusammenhänge zu klären. Angezielt ist, dass an dem wöchentlichen Kolloquium nicht nur die jeweiligen Examenskandidaten eines Semesters, sondern möglichst viele Studierende, die erst in den folgenden Semestern ihre Prüfung ablegen, teilnehmen.

3. Schriftliche Prüfung
Es werden jeweils zwei Fragen gestellt (u. U. auch die Exegese eines Quellentextes). Von diesen Fragen ist eine zu behandeln. Die Aufteilung der für die Kirchengeschichte insgesamt zur Verfügung stehenden Zeit (drei Stunden) liegt beim Examenskandidaten; es ist aber zu empfehlen, ungefähr die Hälfte der Zeit für die Frage aus der Mittleren und Neueren Kirchengeschichte zu verwenden. Die Note aus der schriftlichen Prüfung ergibt sich aus den beiden Teilnoten (Alte und Mittlere / Neuere Kirchengeschichte).

4. Mündliche Prüfung
Ungefähr die Hälfte der Kandidaten wird im Fach Kirchengeschichte geprüft. Die Prüflinge haben ein Vorschlagsrecht für die Wahl des Prüfers. Prüfungsstoff der mündlichen Prüfung in Mittlerer und Neuerer Kirchengeschichte sind jeweils zwei Themen aus dem Stoffplan jedes Semesters nach Wahl der Prüflinge (insgesamt acht Themen). Davon kann eines als Spezialthema benannt werden, mit dem die Prüfung beginnt. Eine entsprechende Themenliste reichen die Studierenden vor der Klausur beim gewählten Prüfer ein. Wurde eines der acht Themen in der Klausur behandelt, entfällt es für die mündliche Prüfung.

5. Gesamtnote
Die Gesamtnote setzt sich hälftig aus der Note der schriftlichen und der Note der mündlichen Prüfung zusammen.
 

FUNDAMENTALTHEOLOGIE
Gegenstand der Prüfung
Der Stoffplan umfaßt die Vorlesungen der vier fundamentaltheologischen Traktate.
 
Schriftliche Prüfung
In der Klausur werden zwei Fragen zu den Themenkreisen der beiden letzten Vorlesungen gestellt, von denen eine zu beantworten ist. Beide Fragen können sich auf eine Vorlesung beziehen.
 
Mündliche Prüfung
Für die mündliche Prüfung werden Fragen aus dem Bereich der gesamten Vorlesungstraktate gestellt. Zusätzlich ist ein Schwerpunktthema vorzubereiten. Dieses ist den im Stoffplan angegebenen Themenkreisen zu entnehmen.
Das Schwerpunktthema muß 14 Tage vor der mündlichen Prüfung schriftlich benannt werden.
 
 
PHILOSOPHISCHE GRUNDFRAGEN
1. Hauptgegenstand der Prüfung:
Zwei zwischen Prüfer und Kandidat(in) vereinbarte Themen aus dem Bereich der Philosophie (systematisch und historisch nicht zu nahe zusammenliegend).
 
2. Nebengegenstand der Prüfung:
Die vier letzten Vorlesungen in ihren Grundzügen.
 
3. Gegenstand der schriftlichen Prüfung:
Eines der zwei vereinbarten Themen bzw. aus einem der Themenbereiche ausgewähltes Thema als Hauptfrage; ein Thema aus dem Bereich der Vorlesung als Nebenfrage (diese wird 30% auf die Gesamtnote der schriftlichen Prüfung angerechnet).
 
4. Gegenstand der mündlichen Prüfung:
Das zweite der vereinbarten Themen als Hauptthema (in der Regel 10 Min.); aus den Vorlesungen ein Nebenthema (in der Regel 5 Min. der Prüfung, 30 %).
 

5. Sonstiges
Im Auswärtsstudium erbrachte Leistungen werden anerkannt.
Werden Stoffe vereinbart, die in einem Zusammenhang mit einer der Vorlesungen stehen, so entfällt diese Vorlesung als Gegenstand der schriftlichen und mündlichen Prüfung.
 
 
DOGMATIK
Hinweise zur Prüfung und zur Benutzung und Interpretation des Stoffplans für das Fach Dogmatik im Rahmen des Diplomstudienganges, gültig ab Sommersemester 2000
Die Abteilungen Dogmatik wie Dogmatische Theologie und Dogmengeschichte vereinbaren eine weitere Veränderung der Struktur der Prüfungsanforderungen und Prüfungsmodalitäten, welche das problemorientierte Denken und die Fähigkeit der PrüfungskandidatInnen, in übergreifenden Sachzusammenhängen systematisch zu reflektieren, gegenüber einer rein quantitativen Stoffülle aufwertet. Ziel dieser erneuten Weiterentwicklung der Prüfungsmodalitäten ist eine weitere Stärkung der Eigenständigkeit im Denken. V. a. soll die Fähigkeit zum traktatübergreifenden, systematischen Denken gefördert werden.
 

1. Qualitative Stärkung des systematischen Denkens
A) Material sind im Rahmen dieser Neustrukturierung wie im Sinne einer sachgerechten "Hierarchie der Wahrheiten" die Traktate Gotteslehre und Christologie verpflichtende Bestandteile der Prüfung.
B) In formaler Hinsicht werden die systematisch-theologischen Denkstrukturen stärker gewichtet. So kann auch traktatübergreifend gefragt werden, z.B. nach der Relevanz des eschatologischen Vorbehalts für das Verständnis von Kirche (Ekklesiologie) oder nach der strukturbildenden Bedeutung der Theozentrik (Gotteslehre) für die Christologie. Es könnte der erkenntnistheoretische Ort und die hermeneutische Funktion der Pneumatologie im Rahmen der theologischen Erkenntnislehre reflektiert oder danach gefragt werden, wie die vorgängige Gnade Gottes als grundlegendes Strukturprinzip von Theologie überhaupt in anderen dogmatischen Sachzusammenhängen zur Anwendung kommt.
 

2. Quantitative Verschiebung des Stoffumfangs
Der qualitativen Stärkung der inhaltlichen Mitte und des methodischen Problembewußtseins entspricht eine quantitative Verschiebung des Stoffes. Innerhalb der 8 Traktate, von denen 6 Traktate verpflichtender Bestandteil des Diplomstudienganges Katholische Theologie sind, wird in Zukunft nach dem Modell "vier plus Schwerpunkt plus Grundbegriffe" geprüft. Der Stoff umfaßt vier volle Traktate, einen systematischen Entwurf sowie einen Katalog von Grundbegriffen. Diese Grundbegriffe sollen ein Instrumentarium bilden, auf das im Rahmen von traktatübergreifenden Fragen zurückgegriffen werden kann. Unterschieden wird zwischen den Basistraktaten Gotteslehre und Christologie und den weiteren Traktaten. Prüfungsrelevant sind die Traktate:
	 
	Prof. Dr. Thomas Freyer 
	Prof. Dr. Bernd Jochen Hilberath 

	Basistraktat
	Gotteslehre 
	Christologie 

	Weitere Traktate
	Schöpfungslehre / Anthropologie 
	Sakramentenlehre 

	 
	Eschatologie 
	Gnadenlehre / Pneumatologie 

	 
	Theologische Prinzipienlehre 
	Ekklesiologie / Amt 


 

3. Neuordnung der Prüfungsmodalitäten
Für die Prüfung gliedern sich die "weiteren Traktate" der jeweiligen Fachvertreter in zwei Gruppen: (a) die jeweils aktuellen Traktate der beiden Fachvertreter (b) die zurückliegenden Traktate der beiden Fachvertreter.
 

A) Schriftliche Prüfung
In der schriftlichen Prüfung sind zwei Themen innerhalb von drei Zeitstunden zu bearbeiten. In der schriftlichen Prüfung werden je eine Prüfungsaufgabe aus den Basistraktaten Gotteslehre und Christologie sowie je eine Prüfungsaufgabe aus den jeweils aktuellen Traktaten gestellt. Sind Gotteslehre und / oder Christologie aktuell, wird der nächstzurückliegende Traktat des jeweiligen Fachvertreters als weiteres Stoffgebiet prüfungsrelevant.
Zu beantworten ist in der schriftlichen Prüfung:
· Das Thema des Basistraktates desjenigen Prüfers, der nicht mündlicher Prüfer ist. 

· Eines der beiden Themen desjenigen Prüfers, der mündlicher Prüfer ist. 

 

B) Mündliche Prüfung
In der mündlichen Prüfung werden mindestens zwei Volltraktate, ein systematischer Entwurf aus dem Basistraktat des mündlichen Prüfers sowie Grundbegriffe der dogmatischen Theologie geprüft:
· Erster Volltraktat der mündlichen Prüfung ist der Basistraktat oder der aktuelle Traktat des Fachvertreters der mündlichen Prüfung, welcher nicht als Thema der schriftlichen Prüfung gewählt wurde. 

· Zweiter Volltraktat der mündlichen Prüfung ist ein weiter zurückliegender Traktat aus den Themenbereichen desjenigen Fachvertreters, der mündlich prüft. Er kann vom Studierenden frei gewählt werden. 

· Ein systematischer Entwurf aus dem Bereich des Basistraktats des mündlichen Prüfers. Dieser systematische Entwurf wird vom Studierenden in Absprache mit dem Prüfer frei gewählt und soll anhand von Primär- und Sekundärliteratur vorbereitet werden. 

· Die Grundbegriffe der dogmatischen Theologie sollen die Fähigkeit des Prüflings zeigen, zu traktatübergreifenden Fragestellungen selbständig einen Lösungsansatz zu formulieren. 

· Es können in der mündlichen Prüfung auch Rückbezüge zu den Themenbereichen hergestellt werden, welche Gegenstand der schriftlichen Prüfung waren. Insbesondere gilt dies für die thematische und methodische Verschränkung zwischen Christologie und Gotteslehre. 

 

4. Beispiele
	 
	Prof. Dr. Thomas Freyer 
	Prof. Dr. Bernd Jochen Hilberath 

	Basistraktat
	Gotteslehre 
	Christologie 

	Weitere Traktate
	Aktueller Traktat:
Eschatologie
	Aktueller Traktat:
Gnadenlehre / Pneumatologie

	 
	Zurückliegende Traktate:
Theologische Prinzipienlehre,
Schöpfungslehre / Anthropologie
	Zurückliegende Traktate:
Ekklesiologie / Amt,
Sakramentenlehre

	 
	 
	


Mündlicher Prüfer: Freyer
Prüfungsrelevant:
schriftlich:
· Gotteslehre, Eschatologie (Beantwortung einer Frage aus den beiden Traktaten) 

· Christologie 

mündlich:
· Gotteslehre und Eschatologie und Christologie 

· Theol. Prinzipienlehre oder Schöpfungslehre / Anthropologie 

· Ein systematischer Entwurf aus der Gotteslehre 

· Grundbegriffe der dogmatischen Theologie 

 

Mündlicher Prüfer: Hilberath
Prüfungsrelevant:
schriftlich:
· Christologie, Gnadenlehre / Pneumatologie (Beantwortung einer Frage aus den beiden Traktaten) 

· Gotteslehre 

mündlich:
· Christologie und Gnadenlehre / Pneumatologie und Gotteslehre 

· Sakramentenlehre oder Ekklesiologie / Amt 

· Ein systematischer Entwurf aus der Christologie 

· Grundbegriffe der dogmatischen Theologie 

 

ETHIK I
1. Schriftliche Prüfung
Es gelten die jeweils letzten zwei Semesterstoffe. Aus diesem Stoff wird entweder eine größere thematische Frage gestellt oder zwei kleinere Teilfragen. Dabei wird der Themenrahmen so gewählt, daß die Problemstellung in der angegebenen Prüfungszeit präzise beantwortet werden kann.
 
2. Mündliche Prüfung
Die mündliche Prüfung gliedert sich nach zwei Sachgesichtspunkten:
a) Theologisch-ethisches Grundwissen: Zum theologisch-etischen Grundwissen gehören unter anderem folgende Sachbereiche: Anthropologische Voraussetzungen der Ethik; Grundstrukturen der Ethik (Begriffe, Grundlagen, Typen, Argumentationsformen); Selbstverständnis der Theologischen Ethik, Normbegriff, Handlungsbegriff, Phänomen des Sollens, Freiheit, Strukturen sittlichen Entscheidens, Strukturen des Gewissensurteils, Schuld und Sünde, Glaube und sittliche Vernunft (atl. und ntl. Ethos), Kompetenz des Lehramtes und sittliche Autonomie. 
b) Theologisch-ethisches Sachwissen: Das theologisch-ethische Sachwissen soll von den Studierenden individuell in zwei Schwerpunkten erarbeitet werden. Dabei muß je ein Thema aus dem Bereich der Fundamentalmoral sowie der Speziellen Ethik gewählt werden. Im Schwerpunktstudium Theologische Ethik muß zusätzlich ein weiteres Schwerpunktthema erarbeitet werden.
Der stoffliche Umfang jedes Schwerpunktthemas wird individuell mit den Prüfungskandidaten persönlich abgesprochen. Der Richtwert für den stofflichen Umfang liegt bei dem Maß von drei einschlägigen wissenschaftlichen Artikeln.
Generell ist die Möglichkeit gegeben, die an anderen Universitäten gehörten Stoffe der Theologischen Ethik/Moraltheologie in das mündliche Examen einzubringen.
 
 
ETHIK II
Das Modell der Prüfung in Theologischer Ethik:
1. Die schriftliche (Teil-)Prüfung bezieht sich auf den Stoff der beiden letzten Semester. Man kann davon ausgehen, daß hier keine Auswärtssemester anfallen. Zur Druchdringung dieses Stoffes wird ein einstündiges Begleitkolloquium angeboten. Dieses dient auch dazu, die zentralen Punkte herauszuarbeiten und sich gemeinsam über mögliche Einschränkungen zu verständigen. Wenn man davon ausgeht, daß eine Vorlesung ca. 200 Seiten umfaßt, ist sie nicht totaliter reproduzierbar. Beim Kolloquium lernt auch der Lehrer, welche Fragen er wie zu stellen hat. Derzeit werden für die anderthalb Stunden Teilfachklausur für jeden Semesterstoff je zwei Fragen angeboten, von denen eine gewählt werden muß (Diplom, anders im Staatsexamen!). Die Studierenden haben also insgesamt zwei Fragen zu bearbeiten (je 45 Min.); diese Fragen müssen zur Kürze und Prägnanz ermuntern.
 
2. Die mündliche Prüfung umfaßt zwei Elemente:
a) Ein Grundwissen, das nicht direkt, sondern indirekt über die Schwerpunkte abgeprüft wird, da es immer einschlägiger ist (Norm, Gewissen, Sünde, Proprium, Freiheit, Sozialprinzipien). Dieses Wissen muß nicht in Tübinger Vorlesungen, sondern kann auch anderswo erworben sein. Derzeit dient Wils/Mieth, Grundbegriffe der christlichen Ehtik, 1992, als Richtschnur. Auf dieses Grundwissen soll auch im Begleitkolloquium immer wieder eingegangen werden.
b) Schwerpunkte: Ein Schwerpunkt aus der Grundlegung der Sozialethik, ein Schwerpunkt aus den konkreten ethischen Problemen. Diese beiden Schwerpunkte werden von den einzelnen Studierenden selbst vorgeschlagen. Es finden kurze Verständigungsgespräche statt, in welchen die einschlägige Literatur festgelegt, u. U. ergänzt wird. Wenn notwendig, kann es auch zur inhaltlichen Vorbesprechung kommen. "Rituale" von vermeintlich leicht lernbaren Schwerpunktthemen, die sich in Generationen fortzeugen, sollten dabei aufgelöst werden. Das Ziel ist ja, die individuelle Studienplanung hier mit einzubringen. Wenn dabei z. B. das Schwerpunktstudium in einem anderen theologischen Fach übergreifend einbezogen werden kann, ist dies eine Chance zur Motivierung.
Über die beiden individuellen Schwerpunkte fertigt der Studierende ein Paper von ein bis zwei Seiten an, auf welchem er den Schwerpunkt gliedert und noch einmal die Quellen seines Lernens genau angibt. Quelle können ja auch Vorlesungen sein. Vorlesungen außerhalb Tübingens sind nach Wunsch einzubringen. Das Paper ist spätestens eine Woche vor der mündlichen Prüfung im Sekretariat abzuliefern. Ein gewisser Erfahrungswert ist es, daß ein Schwerpunkt dem Umfang nach etwa drei wissenschaftlichen Artikeln entspricht.
 
 
RELIGIONSPÄDAGOGIK UND PRAKTISCHE THEOLOGIE
Die Aufgabe der Praktischen Theologie ist es, die Praxis von Menschen und Systemen in Kirche und Gesellschaft aus der inhaltlichen Perspektive der jüdisch-christlichen Tradition wahrzunehmen und der entsprechenden Kritik zu unterziehen. Ziel des Studiums ist es, daß die Studierenden für diese Tätigkeit eine eigenständige Kompetenz entwickeln:
1. in der qualifizierten Wahrnehmung der jeweiligen Wirklichkeit durch empirische Zugänge, 

2. in der biblischen und systematisch-theologischen Explikation der Wertorientierung, 

3. in der humanwissenschaftlich wie theologisch verantworteten Konzeption notwendiger Handlungsschritte. 

Zu lernen ist vor allem die unerläßliche methodische "Beweglichkeit" der praktisch-theologischen Forschung, die sich mit der Auswahl jedes Erkenntnisgegenstandes immer auch eine je eigene methodische Zurüstung zu erarbeiten hat: in der reziproken Beanspruchung der einschlägigen humanwissenschaftlichen Partnerwissenschaft sowie in den methodisch anschlußfähigen wie inhaltlich anschlußnotwendigen theologischen Konzepten bzw. Disziplinen.
Dieses Studium erfolgt in drei dominanten Themenbereichen:
a) in der Wissenschaftstheorie der Praktischen Theologie (expliziert an bestimmten aktuellen Fragestellungen)
b) in der Vermittlung der Inhalte christlicher Identität (vornehmlich im Austausch mit Sprach- und Kommunikationswissenschaften)
c) im Aufbau von Gemeinschaften, Gemeinden und Verbände sowohl im Glaubens- wie auch im Diakoniebereich (vornehmlich im Austausch mit der Soziologie und Systemtheorie).
Sämtliche Traktate thematisieren nicht nur den jeweiligen Innenbereich, sondern auch die Innen-Außen-Beziehung zwischen Kirchen und Gesellschaft sowie zwischen eigener Religion und anderen Religionen.
Die Aufgabe der Religionspädagogik, Kerygmatik und kirchlichen Erwachsenenbildung ist es, religiöses Lehren und Lernen in Dialog mit den verschiedenen humanwissenschaftlichen Theorieansätzen (Didaktik, Schulpädagogik, Entwicklungspsychologie, Sozialisationstheorie, Soziologie, Psychologie u.a.) zu erforschen und zu lehren. Katechese wird definiert als Erschließung der Gottesbeziehung unter den Aspekten von Lehren und Lernen. Dabei sind die verschiedenen Handlungsfelder, in denen dieses Lehren und Lernen stattfindet, spezifisch zu untersuchen, aber auch synergetisch miteinander zu vernetzen.
Wissenschaftstheoretisch versteht sich Religionspädagogik, Kerygmatik und kirchliche Erwachsenenbildung als Theorie von der (bestehenden) Praxis ausgehend, diese konkrete z. T. defizitäre Praxis nach Kriteriologien zu reflektieren, die offen zu legen sind, um begründet zu einer verbesserten neuen Praxis in den verschiedenen Handlungsfeldern zu kommen. Diese veränderte Praxis wird wiederum auf den Prüfstand theoretischer Kriteriologien gestellt, so daß es zu einem dauernden hermeneutischen Zirkel von Ist-Stand und Soll-Stand kommt.

Die drei Pflichttraktate beziehen sich auf folgende Handlungsfelder:
1. Grundfragen religiösen Lehren und Lernens (Fundamentalkatechetik) mit den Schwerpunkten religionspädagogische Wissenschaftstheorien, biographisches Glaubenlernen, Entwicklungspsychologie des Kindes- und Jugendalters, lebenslanges Glaubenlernen, Themenzentrierte Interaktion, katechetische Sprache u. a. 

2. Theorie und Praxis der Didaktik des schulischen Religionsunterrichtes mit den Schwerpunkten Ziel- und Inhaltsbegründung, Lernwege, mediale Präsentationen, Unterrichtsvorbereitung und -durchführung sowie Evaluation von Religionsunterricht. 

3. Katechetik der Sakramente mit den Schwerpunkten Gemeindekatechese, Familienkatechese, Theorien der Symbolerschließung, Vernetzung von Elterngruppen und religiöses Familiengespräch zu Hause. 

Als Seminare werden regelmäßig Lernmöglichkeiten angeboten, die auch persönliche Leitungskompetenz, Gesprächsfähigkeit, Begleitungskompetenzen wecken und reflektieren sollen:
· Gruppenleiten nach der Themenzentrierten Interaktion (R. C. Cohn) 

· Geistliche Begleitung lehren und lernen 

· Seelsorgliche Gesprächsführung, Grund- und Aufbaukurs 

Im Blick auf Predigtkompetenz werden in Kooperation mit dem Lehrstuhl Praktische Theologie regelmäßig Predigtseminare im Theorie-Praxis-Zirkel bis hin zur Erstellung und Realisierung und Evaluation einer eigenständigen Predigt in der Gottesdienstgemeinde realisiert.
  

1. Prüfungsstoff
a) Prüfungsstoff im Umfang von 12 Semesterwochen (gemäß Diplomprüfungsordnung)
b) Stoff für die schriftliche Prüfung:
Die vier in den jeweils letzten beiden Semestern gelesenen Traktate (je zwei aus der Praktischen Theologie und der Religionspädagogik).
c) Stoff für die Mündliche Prüfung:
Zusätzlich zum Stoff der schriftlichen Prüfung, der auch Gegenstand der mündlichen Prüfung ist, zwei Traktate (je einen der Praktischen Theologie und der Religionspädagogik) aus dem Vorlesungsangebot der Fachvertreter. Diese Stoffe können teilweise gegen die in den Freisemestern studierten Stoffe ausgetauscht werden, was mit den Prüfern rechtzeitig abgesprochen werden muß.
 

2. Schriftliche Prüfung
In der schriftlichen Prüfung müssen von den vier Aufgaben, die gestellt werden, zwei bearbeitet werden: eine Aufgabe aus dem Bereich der Religionspädagogik und eine Aufgabe aus dem Bereich der Praktischen Theologie. Die zwei Aufgaben, die jeder Fachvertreter zur Auswahl stellt, können aus verschiedenen Traktaten oder auch aus einem Traktat entnommen sein.
 

3. Mündliche Prüfung
a) Die Kandidaten und Kandidatinnen geben den Namen des Prüfers an, bei dem sie mündlich geprüft werden wollen. Wenn sie sich nicht etwa zu gleichen Teilen auf beide Prüfer verteilen, nimmt der Vorsitzende des Prüfungsausschusses die Verteilung vor.
b) Die mündliche Prüfung bezieht sich auf den gesamten Prüfungsstoff im Umfang von 12 SWS.
Spezifische Bedingungen:
Die Kandidaten und Kandidatinnen sollen sich rechtzeitig darüber informieren, welche Traktate Gegenstand ihrer schriftlichen Prüfung sein werden. Wenn sie sich im Blick auf die beiden darüber hinausgehenden Stoffe der mündlichen Prüfung nicht für die im Stoffplan angegebenen Stoffe entscheiden, mögen sie sich rechtzeitig (evtl. in den Semesterferien zwischen den Freisemestern) mit den beiden Prüfern in Verbindung setzen, um den Austausch der Stoffe zu vereinbaren. Dabei werden die Inhalte abgesteckt und die Grundlagen geklärt, auf denen der Prüfungsstoff erarbeitet werden kann. Da die Inhalte der Vorlesungen in aller Regel vom Stoffplan etwas abweichen, sollen die Kandidaten und Kandidatinnen beim Prüfer angeben, wenn sie in der mündlichen Prüfung - abweichend vom Stoffplan - über die Vorlesungsinhalte geprüft werden wollen.
 

 

KIRCHENRECHT
I. Erfordernisse zur Diplomprüfung und Theologischen Hauptprüfung
1. Schriftliche Prüfung
Der gesamte Stoff, wobei drei Fragen gestellt werden und eine davon zu beantworten ist.
 

2. Mündliche Prüfung
a) Ein Schwerpunktthema; dazu gibt es eine Liste von ca. 35 Themen. Aber auch ein dort nicht verzeichnetes Thema - z. B. aus den Auswärtssemestern - kann gewählt werden. Das Schwerpunktthema umfaßt ca. 120 Druckseiten = fünf Aufsätze oder ein Buch. Zu jedem Thema der Liste gibt es eine Literaturliste. Aufsätze in dieser Liste können auch ausgetauscht werden - nach Interesse der Studierenden.
b) Zwei weitere Bereiche aus dem Stoffplan (Vorlesungen oder Kapitel aus meinem Lehrbuch).
 
II. Prüfungsvorgespräch zu Semesterbeginn
Spätestens zu Beginn des Prüfungssemesters führe ich bzw. mein Assistent mit allen Kandidaten der Theologischen Hauptprüfung und Diplomprüfung aus Kirchenrecht ein Prüfungsgespräch. Es geht dabei um die Besprechung des Schwerpunktthemas und der zwei Bereiche aus dem Stoffplan für die mündliche Prüfung. Das Verfahren ist heute weitgehend formalisiert. Im Falle der Wahl eines nicht in der Liste verzeichneten Schwerpunktthemas bzw. bei besonderem Literaturwunsch oder Wahl eines Themas aus den Auswärtssemestern ist Absprache mit mir persönlich erforderlich. Die Prüfungsabsprache kann auch zeitlich schon früher erfolgen.
 

 

LITURGIEWISSENSCHAFT
Grundlage der Prüfungen sind die vier wichtigen Semesterstoffe der Liturgiewissenschaft: "Initiationsriten", "Eucharistie", "Heortologie und das Stundengebet" sowie die "Ehe- und Weiheriten, Pönitentialriten, Krankensalbung und Beerdigungsriten". Wegen ihrer herausragenden Bedeutung für das gottesdienstliche Leben der Gemeinden sind die beiden Semesterstoffe "Initiation" und "Eucharistie" auf alle Fälle Kernbestand der schriftlichen wie mündlichen Prüfung.
Um den Stoffumfang in Grenzen zu halten, können die Studierenden außerdem zwischen den beiden Semesterstoffen "Heortologie und das Stundengebet" und "Ehe- und Weiheriten, Pönitentialriten, Krankensalbung und Beerdigungsriten" zur Prüfungsanmeldung auf einem besonderem Blatt des Lehrstuhls wählen sowie ein Schwerpunktthema für die mündliche Prüfung angeben (= Eingangsfrage).
Für die Prüfungen wird erwartet, daß die Studierenden die wichtigen liturgiegeschichtlichen und theologischen Grundzüge der Initiation, der Eucharistie und der anderen Themenbereiche darstellen können, da die heutigen liturgischen Feiern nur so in ihrem geschichtlichen Werden und theologischen Sinngehalt verstanden werden können.
 
1. Gegenstand der Prüfung
Gegenstand der schriftlichen und mündlichen Prüfung sind drei der vier Semesterstoffe: "Initiationsriten", "Eucharistie" sowie entweder "Heortologie und das Stundengebet" oder "Ehe- und Weiheriten, Pönitentialriten, Krankensalbung und Beerdigungsriten" (vgl. dazu Punkt 4). Der prüfungsrelevante Stoff wird jeweils im Stoffplan für die Diplom-Vorprüfung und Theologische Vorprüfung in Liturgiewissenschaft rechtzeitig bekannt gegeben.
 
2. Schriftliche Prüfung
Von den gestellten Fragen müssen zwei Fragen aus verschiedenen Semesterstoffen beantwortet werden: aus dem Bereich "Initiationsriten", aus dem Bereich "Eucharistie", aus dem Bereich "Heortologie und das Stundengebet" oder aus dem Bereich "Ehe- und Weiheriten, Pönitentialriten, Krankensalbung und Beerdigungsriten".
 
3. Mündliche Prüfung
a) Gegenstand der mündlichen Prüfung sind i. d. R. die Semesterstoffe "Initiationsriten", "Eucharistie" sowie entweder "Heortologie und das Stundengebet" oder "Ehe- und Weiheriten, Pönitentialriten, Krankensalbung und Beerdigungsriten".
b) Die Studierenden müssen sich zur Prüfungsanmeldung auf einem gesonderten Blatt verbindlich entscheiden, welcher der beiden Semesterstoffe zum Prüfungsstoff zählen soll: entweder "Heortologie und das Stundengebet" oder "Ehe- und Weiheriten, Pönitentialriten, Krankensalbung und Beerdigungsriten" (vgl. dazu Punkt 4).
c) Zur Prüfungsanmeldung können die Studierenden aus dem Stoffplan für die Diplom-Vorprüfung und Theologische Vorprüfung in Liturgiewissenschaft ein Schwerpunktthema (= Eingangsfrage) benennen.
 
4. Forschungsfreisemester
Fand in den letzten vier Semestern ein Forschungsfreisemester statt, ist bei der Auswahl zur schriftlichen und mündlichen Prüfung der jeweilige prüfungsrelevante Stoffplan für die Diplom-Vorprüfung und Theologische Vorprüfung in Liturgiewissenschaft maßgebend.
 
5. Auswärts studierte Semesterstoffe
Auswärts studierte Semesterstoffe können nur nach Absprache mit dem Lehrstuhl in die Prüfung einbezogen werden.
 
6. Schwerpunktstudium
Wird Liturgiewissenschaft als Schwerpunktfach gewählt, so sind alle vier Semesterstoffe für die mündliche Prüfung prüfungsrelevant.

